

Vorwort:

Lieber Leser und Leserinnen meiner Bücher.

Wieder einmal habe ich mir die Zeit genommen und diesmal ein fiktives Buch darüber geschrieben, was hätte sein können, wenn das erste Summer Music Festival 1967 mit dem Beginn der Hippie Ära nicht nur in Amerika geschehen wäre, sonst hier bei uns in Deutschland.

Als „Jöng aus’m Tal“ fühlte ich mich inspiriert, diesen Roman natürlich in meiner Geburtsstadt Wuppertal spielen zu lassen.

Dadurch, dass ich mit der Beat – und Hippiemusik in den 60er Jahren aufgewachsen bin und mein Dad ein Beatles Fan war und meine Mom Elvis verehrte und was auch sonst so im Radio lief natürlich mitbekam, habe ich außer meinem Steckenpferd der Musik der 70er Jahre und meinen Hobbies VW Käfer, Karmann Ghia und VW Bulli auch eine große Leidenschaft für die Musik der 60er Jahre in mir.

Ich ging mit der Geschichte lange schwanger und brütete sie jetzt endlich fertig aus und finde, dass es auch ein gutes Thema zum Verfilmen sei.

Viel Freude beim Lesen,

ihr und euer Ralf Johann
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Kapitel 1

Der Traum von Monterey platzt

„Alter, dass darf doch nicht wahr sein…“

Sebastian schaute seinen Klassenkameraden Patrick ärgerlich an.

„Was hast du denn?“ fragte ihn Patrick.

„Ach, echt Mist,“ schimpfte er. „Ich habe eben erfahren, dass das mit dem Ferienjob nichts wird. Dann kann ich mir wohl das Festival endgültig abschminken…“

Sebastians größter Wunsch war es, diesen Sommer nach Kalifornien zu fahren, um beim Monterey Festival dabei zu sein.

Dafür versuchte er alles, um einen Ferienjob für die Osterferien zu bekommen. Doch seine letzte Chance war vorbei. Man hatte sich für einen anderen Jugendlichen entschieden.

„Und wenn du trampst, Alter?“ meinte Patrick.

„Das ist schon möglich, aber nur in den Staaten. Irgendwie muss ich dort ja erst einmal hinkommen…“

Patrick schmunzelte! „Ich hätte da so eine Idee!“ Dann drehte er sich um und ließ den verblüfften Kumpel einfach stehen.

Sebastian schaute ihm noch nach, schüttelte den Kopf und drehte sich weg und ging wieder seiner Arbeit nach.

Patrick Meyer war wie sein Klassenkamerad Sebastian Diercks 17 Jahre alt und beide sparten einerseits für ihren Führerschein, andererseits brauchen sie auch Geld für ihr Hobby: die Musik!

Sebastian war ein großer Beatles Fan! Er hatte sich alle Schallplatten der „Pilzköpfe“ gekauft und auch der Bravo Starschnitt der Jungs aus Liverpool hing in seinem Zimmer.

Patrick hatte hingegen keine Lieblingsband. Er hörte querbeet alles durcheinander, was im Radio oder auf den Schulfeten lief.

In ihrer Heimatstadt Wuppertal standen die beiden sehr hoch im Kurs bei ihren Klassenkameradinnen. Beide trugen ihr Haar länger als Schulterlang und das gefiel vielen Mädels. Glücklicherweise hatten beide recht tolerante Eltern, was das anging.

Hauptsache, die schulische Leistung stimmt, war deren Philosophie.

Patrick hatte die Schwebebahn-Endhaltestelle in Oberbarmen erreicht. Er nahm die nächste Bahn und fuhr nach Elberfeld. Am Döppersberg, im Zentrum der Metropole stieg er aus.

Die fünf Minuten Fußweg zu seinem Onkel Werner war für ihn ein Klacks.

Werner Diercks war ein Mensch, der immer für alles Neue offen war und so konnte man sich vorstellen, dass er gut mit seinem Neffen harmonierte. Werner hatte von klein auf Sebastian verboten, ihn „Onkel“ zu nennen.

Das würde ihn so alt machen, meinte er.

Auch Werner trug sein Haar schulterlang, aber das war beruflich für ihn kein Problem, da er in der Rockband „HEAVENS ON FIRE“ als Gitarrist arbeitete.

„Werner, hi, ich habe da eine Idee, was die Konzerte im Sommer betrifft.“

Patrick strahlte übers ganze Gesicht, als er die Wohnung des überraschten Onkels betrat.

„Bleib cool, Pat,“ sprach er ihn an.

„Nenn mich nicht Pat, bitte,“ meinte er vorwurfsvoll.

„Meinetwegen Paddy, aber bitte nicht Pat.“

Werner lächelte. „Kein Problem, P a d d y… du alter Ire,“ sagte er süffisant. „Doch, was liegt dir denn am Herzen?“

Patrick schaute jetzt seinen Lieblingsonkel fröhlich an. „Also,“ meinte er und bemühte sich, die Sätze richtig zu formulieren. „Ich bin mir sicher, dass Leute wie mein Kumpel Sebastian gerne nach Amerika gehen würden, um an den Konzerten wie dem Monterey Festival teilnehmen zu können. Wie würdest du es denn finden, wenn wir hier im Tal oder allgemein in Deutschland solche Konzerte stattfinden lassen würden?“

Werner fasste sich mit der linken Hand an das Kinn und grübelte. „Prinzipiell ist die Idee gut, Paddy, aber…“

Patrick nahm jede Mimik seines Onkels auf. „Aber was?“ fragte er.

„Nun, so etwas ist mit viel Aufwand und vor allem Geld verbunden. Man muss in Vorkasse gehen und hoffen, dass genügend Fans kommen, sonst ist es ein Flop und dass will doch niemand.“

„Das heißt, du hilfst uns nicht?“ hakte Patrick nach.

„Das habe ich nicht gesagt, aber es wird schwer,“ meinte Werner.

„Und wenn nur deine Band auftreten würde?“ Patrick grinste seine Onkel an.

Er war ein großer Fan der Band, denn sie spielten nicht nur beliebte Stücke in Coverversionen nach, sondern auch eigene Stücke.

„Na ja,“ sagte Werner und zündete sich eine filterlose Roth-Händle an. „Mit nur einer Band lockst du keine Menschenmassen an.“

Patrick ließ sich auf das abgewetzte Sofa fallen und schaute begeistert zu seinem Onkel auf. „Aber irgendwo muss man doch anfangen! Stell dir das mal vor: Eine große Wiese irgendwo außerhalb von Wuppertal… Musik… Lagerfeuer… Leute aus ganz Deutschland…“

Werner grinste leicht. „Und natürlich freie Liebe, was?“

Patrick wurde rot und winkte ab. „Quatsch… also… vielleicht auch das.“

Beide mussten lachen. Im Hintergrund lief leise Musik aus dem Radio. Die Beatles sangen gerade „Strawberry Fields Forever“ und für einen kurzen Moment schien alles möglich zu sein.

Werner setzte sich jetzt ebenfalls.

„Die Idee ist verrückt“, sagte er nachdenklich. „Aber genau deshalb gefällt sie mir.“

Patrick riss überrascht die Augen auf. „Echt jetzt?“

„Pass auf“, meinte Werner. „In Essen kenne ich ein paar Leute aus der Musikszene. Einer organisiert kleinere Beat-Abende. Vielleicht weiß der, wie man an Technik oder andere Bands kommt.“

„Das wäre der Wahnsinn!“

„Jetzt übertreib mal nicht gleich“, bremste Werner lachend. „So einfach ist das nicht. Man braucht Genehmigungen, Strom, Bühnen, Ordner… und vor allem Geld.“

Patrick schwieg kurz. Dann grinste er plötzlich wieder. „Sebastian wird ausflippen.“

„Der Beatles-Typ?“ fragte Werner.

„Genau der.“ Patrick grinste.

Werner nickte langsam. Bring ihn morgen mal vorbei.

Vielleicht können wir tatsächlich etwas aufziehen.“

Patrick sprang begeistert vom Sofa auf. „Das wird riesig! Vielleicht größer als Monterey!“

Werner lachte laut. „Jetzt bleib mal auf dem Teppich, Paddy. Aber wer weiß… vielleicht beginnt genau so etwas.“

Draußen färbte die Abendsonne die Straßen Elberfelds orange. Jugendliche mit langen Haaren standen vor den Plattenläden, Mopeds knatterten über den Döppersberg und aus geöffneten Fenstern drang Musik.

Irgendetwas lag in der Luft in diesem Frühjahr 1967.

Etwas Neues und Wildes.

Am nächsten Morgen konnte Sebastian sich kaum auf den Unterricht konzentrieren, so aufgeregt war er. Herr Knoop erklärte vorne an der Tafel irgendwelche mathematischen Formeln, doch Sebastian starrte nur aus dem Fenster auf den grauen Himmel über Wuppertal.

Immer wieder dachte er an Monterey, an Kalifornien und an Palmen, Gitarrenmusik und Menschen, die einfach frei lebten.

„Diercks!“rief Herr Knoop.

Sebastian zuckte zusammen.

Die ganze Klasse lachte.

„Vielleicht wären Sie so freundlich, uns das Ergebnis ebenfalls mitzuteilen?“Herr Knoop schaute ihn streng über seine Brille hinweg an.

Sebastian räusperte sich. „Äh… siebenundvierzig?“

Noch mehr Gelächter.

„Setzen. Ungenügend.“

Patrick grinste breit zwei Reihen weiter hinten und formte lautlos mit den Lippen: „Träumer.“

Als endlich die Schulglocke ertönte, stürmten die beiden nach draußen.

„Also?“ fragte Sebastian sofort. „Was war das gestern für eine geheimnisvolle Idee?“

Patrick ließ ihn absichtlich noch einen Moment zappeln. Dann blieb er mitten auf dem Schulhof stehen. „Wie würdest du es finden, wenn wir unser eigenes Festival veranstalten?“

Sebastian blinzelte verwirrt. „Was?“

„Na ja… hier in Deutschland. Mit Bands, Zelten und allem Drum und Dran.“ antwortete Patrick.

„Bist du völlig wahnsinnig geworden?“ entgegnete er.

„Werner findet die Idee gut.“

Jetzt wurde Sebastian still. „Dein Ernst?“

Patrick nickte stolz. „Heute Abend sollen wir zu ihm kommen.“

Sebastian musste lachen. „Alter… wir sind siebzehn! Wir kriegen ja nicht mal pünktlich unsere Hausaufgaben hin.“

„Gerade deshalb!“ entgegnete Patrick begeistert. „Die Erwachsenen kapieren doch sowieso nicht, was gerade passiert. Überall verändert sich etwas. Neue Musik, neue Ideen… die Leute haben keine Lust mehr auf den alten Kram.“

Sebastian schaute nachdenklich auf den Schulhof.

Ein paar Mädchen aus der Oberstufe liefen vorbei und warfen den beiden lange Blicke zu.

Aus einem geöffneten Klassenzimmer hörte man die Rolling Stones mit dem Song „Paint It Black“.

„Und du meinst wirklich, die Leute würden kommen?“ fragte Sebastian leise.

Patrick grinste. „Hundertprozentig.“

Am Abend standen die beiden schließlich vor Werners Altbauwohnung in Elberfeld.

Schon im Treppenhaus roch es nach Zigarettenrauch, Kaffee und Räucherstäbchen.

Von oben drang laute Gitarrenmusik herunter.

„Das muss die Probe sein“, meinte Patrick.

Sebastian wurde plötzlich nervös.

Als Werner die Tür öffnete, schlug ihnen sofort warme Luft entgegen. Im Wohnzimmer standen überall Verstärker, Kabel und Instrumentenkoffer. Drei junge Männer mit langen Haaren diskutierten lautstark über einen neuen Song. Auf dem Boden saßen zwei Mädchen in bunten Kleidern und tranken Rotwein aus Teegläsern.

„Da sind ja unsere Festivalveranstalter!“ rief Werner grinsend. Sofort blickten alle zu Sebastian und Patrick. Sebastian spürte, wie ihm heiß wurde. Ein Mädchen mit dunklen Locken musterte ihn interessiert.

„Die wollen ein Festival organisieren?“ fragte sie lachend.

„Siehst du“, sagte einer der Musiker und zog an seiner Zigarette. „Genau das meine ich. Die Jugend dreht jetzt völlig durch.“

„Unsinn“, erwiderte Werner. „Genau solche Verrückten braucht man.“

Dann legte er Sebastian die Hand auf die Schulter. „Also, Jungs… erzählt mal: Wie stellt ihr euch das Ganze überhaupt vor? Lasst uns mal nachdenken.“

Sebastian und Patrick schauten sich kurz an. Plötzlich wirkte die ganze Idee viel größer als noch auf dem Schulhof. Die Musiker warteten gespannt. Irgendwo brummte ein Verstärker leise vor sich hin.

Schließlich räusperte sich Patrick. „Also… wir dachten an ein Wochenende im Sommer“, begann er vorsichtig. „Nicht nur Musik, sondern einfach… ein Ort, wo junge Leute zusammenkommen können.“

„Ohne Lehrer und Eltern“, warf einer der Gitarristen grinsend ein. Gelächter erfüllte den Raum. „Ja, irgendwie schon“, gab Patrick zu. „Einfach frei sein.“

Das Mädchen mit den dunklen Locken lächelte jetzt ebenfalls.

„Das klingt eigentlich schön.“

Werner setzte sich auf die Fensterbank und beobachtete die beiden aufmerksam. „Und wo soll das stattfinden?“

Jetzt übernahm Sebastian.„Vielleicht außerhalb der Stadt. Irgendwo mit viel Platz. Eine Wiese oder ein alter Sportplatz.“

„Und Strom kommt dann vom lieben Gott?“ fragte der Bassist trocken.

„Ach, Klaus, lass die Jungs doch erst mal reden“, meinte Werner.

Sebastian atmete tief durch. „Ich weiß ja selbst, dass wir keine Ahnung haben. Aber ständig reden alle nur davon, wie toll Amerika ist. Monterey hier, San Francisco da… warum soll so etwas nicht auch hier möglich sein?“ Für einen Moment wurde es still. Selbst Klaus nickte langsam. „Da ist was dran“, murmelte er.

Das Mädchen stand auf und kam näher. „Ich heiße übrigens Nina“, sagte sie und reichte Sebastian die Hand.

„Sebastian.“

„Und ich finde die Idee mutig.“

Sebastian spürte sofort dieses seltsame Kribbeln im
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